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Kapitel 1 – Neue Bedrohungen
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Die Welt hatte sich verändert.

Nicht langsam.

Nicht subtil.

Sondern abrupt.

Innerhalb von Stunden.

Lukas Hartmann stand am Rand einer verlassenen Straße und blickte auf sein Handy. Der Bildschirm flackerte leicht, als die Verbindung immer wieder abbrach und zurückkam. Nachrichten. Überall Nachrichten.

Skandale.

Leaks.

Zusammenbrüche.

Das, was er freigesetzt hatte, war kein einzelner Sturm gewesen.

Es war ein Orkan.

„Das ist außer Kontrolle geraten“, sagte Mara hinter ihm.

Lukas antwortete nicht sofort.

Er scrollte weiter.

Ein Richter zurückgetreten.

Ein Staatsanwalt verschwunden.

Mehrere Verfahren neu eröffnet.

Und das war nur der Anfang.

„Das war zu erwarten“, sagte Elias ruhig.

Er stand ein paar Meter entfernt, beobachtete die Umgebung. Seine Augen waren wachsam, ständig in Bewegung.

„Nein“, murmelte Lukas.

„Nicht so.“

Er ließ das Handy sinken.

„Ich dachte, es würde...“

Er brach ab.

Weil er selbst nicht wusste, was er gedacht hatte.

Dass die Wahrheit alles lösen würde?

Dass sie das System reinigen würde?

Stattdessen...

hatte sie es erschüttert.

„Du hast etwas aufgedeckt, das nicht aufgedeckt werden wollte“, sagte Adrian.

Er lehnte an dem alten Fahrzeug, die Arme verschränkt.

„Das hat Konsequenzen.“

Lukas sah ihn an.

„Das weiß ich.“

Ein kurzer Moment.

Dann:

„Die Frage ist nur, welche.“

Stille.

Der Wind zog über die Straße, wirbelte Staub auf, der sich sofort wieder legte.

„Wir müssen verschwinden“, sagte Mara.

„Das wird nicht reichen“, antwortete Elias.

„Sie werden uns finden.“

„Wer genau?“, fragte Lukas.

Elias sah ihn an.

„Alle.“

Ein kaltes Gefühl breitete sich in Lukas’ Brust aus.

„Das ist nicht hilfreich.“

„Das ist Realität.“

Adrian stieß sich vom Fahrzeug ab.

„Er hat recht.“

Pause.

„Ihr habt das Gleichgewicht zerstört.“

„Welches Gleichgewicht?“, fragte Lukas.

Adrian sah ihn direkt an.

„Das zwischen Wahrheit und Kontrolle.“

Ein Moment.

Dann:

„Und jetzt will jeder die Kontrolle.“

Lukas verstand.

Langsam.

Aber sicher.

„Also sind wir nicht mehr nur Ziele für dieses Netzwerk...“

„Sondern für jeden, der etwas zu verlieren hat“, beendete Mara den Satz.

Stille.

Schwer.

Unvermeidlich.

Ein Geräusch durchbrach die Ruhe.

Ein leises Summen.

Elektronisch.

Lukas griff sofort nach seinem Handy.

Ein neuer Hinweis.

Ein Signal.

Nicht öffentlich.

Nicht für alle sichtbar.

„Was ist das?“, fragte Elias.

Lukas’ Blick wurde schärfer.

„Jemand hat mir etwas geschickt.“

„Wer?“

„Keine Ahnung.“

Er öffnete die Nachricht.

Nur ein Satz.

Keine Erklärung.

Keine Absenderkennung.
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Ein kalter Stich.

„Das ist neu“, murmelte Lukas.

Adrian trat näher.

„Nein.“

Pause.

„Das ist die nächste Phase.“

„Phase?“

„Ja.“

Er sah ihn an.

„Jetzt reagieren sie.“

Lukas’ Herz schlug schneller.

„Wer genau?“

Adrian antwortete nicht direkt.

Stattdessen:

„Die, die du noch nicht gesehen hast.“

Ein Moment.

Dann:

„Und die sind gefährlicher.“

Mara sah sich um.

„Wir bleiben nicht hier.“

„Wohin?“, fragte Lukas.

Elias antwortete:

„Wir brauchen Informationen.“

„Mehr Informationen?“

„Bessere.“

Adrian nickte.

„Ich kenne jemanden.“

Lukas lächelte schwach.

„Natürlich tust du das.“

„Und diesmal ist er wirklich auf unserer Seite.“

„Das hast du beim letzten Mal auch gedacht.“

Adrian zuckte leicht mit den Schultern.

„Ich lerne dazu.“

Ein kurzes Schweigen.

Dann sagte Elias:

„Wir haben keine bessere Option.“

Lukas atmete langsam aus.

Er hasste es.

Aber es stimmte.

„Gut“, sagte er.

„Dann gehen wir.“

Doch bevor sie sich bewegen konnten...

kam ein neues Geräusch.

Nicht elektronisch.

Nicht entfernt.

Sondern...

nah.

Zu nah.

Ein leises Klicken.

Alle erstarrten.

„Sag mir, dass das nicht das ist, was ich denke“, sagte Mara leise.

Adrian sah nach unten.

Dann wieder hoch.

Sein Blick war ruhig.

Zu ruhig.

„Das ist es.“

Lukas folgte seinem Blick.

Am Boden.

Kaum sichtbar.

Ein kleines Gerät.

Schwarz.

Unauffällig.

Doch jetzt...

aktiv.

Ein rotes Licht blinkte.

Langsam.

Gleichmäßig.

Lukas’ Herz schlug schneller.

„Wie lange?“

Adrian kniete sich leicht hin.

Sein Blick analysierte das Gerät.

„Nicht lange.“

Elias trat zurück.

„Dann sollten wir—“

Zu spät.

Das Licht wurde schneller.

Dann...

ein Signal.

Nicht laut.

Nicht explosiv.

Aber...

stark.

Unsichtbar.

Und sofort...

veränderte sich alles.

Die Luft.

Die Stille.

Die Welt.

„Was war das?“, fragte Lukas.

Adrian richtete sich auf.

„Ein Marker.“

„Ein was?“

„Jetzt wissen sie genau, wo wir sind.“

Stille.

Dann sagte Mara:

„Dann kommen sie.“

Adrian nickte.

„Ja.“

Pause.

„Und diesmal...“

sein Blick wurde ernst

„...kommen sie nicht allein.“

Lukas spürte es.

Dieses Gefühl.

Bekannt.

Und doch schlimmer als zuvor.

„Neue Bedrohungen“, murmelte er.

Elias sah ihn an.

„Genau.“

Ein Moment.

Dann griff Lukas nach seiner Jacke.

Sein Blick war fest.

Entschlossen.

„Dann sehen wir uns an, wer diesmal mitspielt.“

In der Ferne...

tauchten bereits die ersten Schatten auf.

Und diesmal...

waren es mehr.
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Der Wind hatte sich gedreht.

Nicht nur draußen, wo feiner Sand über den Asphalt strich und die Sicht verschleierte, sondern auch in der unsichtbaren Ordnung, die Lukas erst langsam zu begreifen begann.

Sie wurden nicht mehr gesucht.

Sie wurden verfolgt.

Gezielt.

Koordiniert.

Unaufhaltsam.

„Bewegung“, sagte Mara leise.

Ihr Blick war auf den Horizont gerichtet. Mehrere Punkte tauchten dort auf, kaum sichtbar durch die flimmernde Hitze, doch schnell genug, um keine Zweifel zu lassen.

„Fahrzeuge“, bestätigte Elias.

„Und schnell.“

Adrian sah sich nicht einmal um.

„Wir haben vielleicht zwei Minuten.“

„Dann sollten wir sie nutzen“, sagte Lukas.

Er griff nach dem Gerät am Boden, dem Marker, und betrachtete es kurz.

Klein.

Unscheinbar.

Und doch hatte es sie verraten.

„Kann man das deaktivieren?“, fragte er.

Adrian schüttelte den Kopf.

„Zu spät.“

„Natürlich.“

Lukas ließ es fallen.

Ein kurzer Moment der Frustration.

Dann Fokus.

„Also gut.“

Er sah die anderen an.

„Plan?“

Mara antwortete sofort:

„Bewegung.“

Elias nickte.

„Wir bleiben nicht auf offener Straße.“

Adrian zeigte nach links.

„Dort.“

Ein schmaler Pfad, kaum sichtbar, führte zwischen Felsen hindurch.

„Das ist kein sicherer Weg“, sagte Lukas.

„Es gibt keinen sicheren Weg“, erwiderte Adrian.

Das stimmte.

Leider.

„Dann los.“

Sie setzten sich in Bewegung.

Schnell.

Zielgerichtet.

Der Boden war uneben, der Weg schmal, doch es war besser als offen sichtbar zu bleiben.

Hinter ihnen wurden die Geräusche lauter.

Motoren.

Mehrere.

Keine Eile.

Keine Hektik.

Als wüssten sie genau, dass ihre Beute nicht entkommen konnte.

„Ich mag das nicht“, murmelte Lukas.

„Das solltest du auch nicht“, antwortete Mara.

Sie bewegte sich präzise, jeder Schritt gesetzt, ihr Blick ständig in Bewegung.

„Sie treiben uns“, sagte Elias.

„Ja“, bestätigte Adrian.

„Sie wollen uns genau hier haben.“

Lukas blieb kurz stehen.

„Warum?“

Adrian drehte sich zu ihm um.

„Weil sie vorbereitet sind.“

Ein Moment.

Dann:

„Und wir nicht.“

Das gefiel Lukas überhaupt nicht.

„Dann ändern wir das.“

Er ging weiter.

Schneller.

Entschlossener.

Der Pfad wurde enger, die Felsen höher.

Die Sicht eingeschränkt.

Perfekt für einen Hinterhalt.

„Das ist eine Falle“, sagte Mara.

„Ja“, sagte Elias.

„Aber wir sind schon drin.“

Ein Geräusch.

Nicht von hinten.

Von vorne.

Lukas blieb stehen.

Sein Herz schlug schneller.

„Sie sind vor uns.“

Adrian nickte.

„Natürlich.“

Ein Schatten bewegte sich zwischen den Felsen.

Dann noch einer.

Und noch einer.

Sie waren umzingelt.

„Das ging schnell“, murmelte Lukas.

Mara zog ihre Waffe.

„Zu schnell.“

Elias sah sich um.

Berechnend.

Suchend.

„Wir brauchen einen Ausweg.“

„Es gibt keinen“, sagte Adrian ruhig.

Stille.

Dann:

„Nur einen Weg durch.“

Ein Moment.

Dann verstand Lukas.

„Du willst kämpfen.“

Adrian sah ihn an.

„Ich will überleben.“

Ein Schuss.

Die Kugel traf den Felsen neben ihnen.

Funken.

Staub.

Das war das Signal.

Alles explodierte in Bewegung.

Mara reagierte sofort.

Ein gezielter Schuss.

Einer der Angreifer ging zu Boden.

Doch es waren zu viele.

Immer zu viele.

Lukas duckte sich, suchte Deckung.

Sein Herz raste.

Doch sein Kopf blieb klar.

„Links!“, rief er.

Elias reagierte sofort.

Bewegte sich.

Schnell.

Effizient.

Adrian folgte.

Sie brachen aus der Position aus.

Nicht perfekt.

Aber genug.

Ein weiterer Schuss.

Dann noch einer.

Die Luft war erfüllt von Lärm.

Doch Lukas hörte etwas anderes.

Ein Summen.

Wieder.

Elektronisch.

Er drehte sich leicht.

Und sah es.

Drohnen.

Klein.

Schnell.

Über ihnen.

„Das ist neu“, sagte er.

„Das sind die neuen Spieler“, antwortete Adrian.

Mara fluchte leise.

„Jetzt sind wir wirklich im Visier.“

Die Drohnen bewegten sich präzise.

Zu präzise.

Sie beobachteten nicht nur.

Sie zielten.

Ein rotes Licht flackerte.

Lukas’ Blick wurde scharf.

„Runter!“

Eine Explosion.

Nicht groß.

Aber nah genug.

Der Boden vibrierte.

Staub wirbelte auf.

„Sie spielen nicht mehr“, sagte Elias.

„Nein“, antwortete Lukas.

„Jetzt jagen sie.“

Ein weiterer Angriff.

Schnell.

Unaufhaltsam.

„Wir müssen da raus!“, rief Mara.

„Wohin?“, fragte Lukas.

Adrian zeigte nach vorne.

„Durch sie.“

Natürlich.

Was sonst.

„Na gut“, murmelte Lukas.

„Dann machen wir das.“

Er stand auf.

Nicht vorsichtig.

Nicht zögernd.

Sondern entschlossen.

Sein Blick war fest.

„Wir sind nicht ihre Beute.“

Ein Moment.

Dann:

„Wir sind ihr Problem.“

Elias lächelte leicht.

„Das klingt besser.“

Mara nickte.

„Dann zeigen wir es ihnen.“

Sie bewegten sich.

Gemeinsam.

Nicht mehr fliehend.

Sondern kämpfend.

Durch die Falle.

Durch die Bedrohung.

Durch alles, was ihnen in den Weg gestellt wurde.

Und irgendwo über ihnen...

blieben die Drohnen.

Beobachtend.

Lernend.

Wartend.

Denn das hier...

war erst der Anfang.

Jetzt waren sie nicht mehr nur im Spiel.

Jetzt...

standen sie im Zentrum.
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